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Wintersport und Ärbeiterschast
Im Gebirge ist der erste Schnee

recht ausgiebig gefallen und mit
einem gewissen Heihhunger find die
verschiedenen Verkehrsinstitute am
Werk, für ihre Gebiete »u werben.
Dagegen wird nichts einruwenden
sein , denn wir wissen in Baden ge¬
nau . dah ein grober Teil der badi¬
schen Bevölkerung mit der Fremden¬
industrie eng verknüvft ist. Wir
wollen uns also freuen , wenn die
Schneehöhe im Gebirge wächst, und
wenn recht viele Fremden die Schön¬
heiten eines Schwarzwaldwinters
genießen können.

Für die Arbeiterschaft bietet
diese Verkehrswerbung wenig, oder

, . i gar nichts, denn für die Hotels
, kommt nur ein »ablungsfähiges
m Frage und es ist wohl gar nicht zu bestreiten , dah das

- Arbeiter - und Angestelltenschaft so minimal ist, dah
nicht gewacht weiden können, mit denen man grohen

i 8. ,, "Olt sich leisten kann. Es ist aber trotzdem der Arbeiter -
I Le »Seit geboten, die Schönheiten des Wintersportes , die
%t ? l. Winterberge ebenfalls in sich aufnehmen zu können .' Ir , en die im ganzen Lande verteilten Naturfreunde -
^ ^ sistige Gelegenheit . Gerade im Winter zeigt sich wie
h, bir Naturfreundebäuser sich auswirken , denn ohne diese
Itf. " 18 vielen Wintetzsvortler in der Arbeiterschaft auf die
IL vTe n verrichten. Wir wollen daher ein kleines Berzeich-
S bt«

t
»»^a^' ^ en Meinte , die sich als Stützpunkt zur Aus-

^ »en
^ ' " tersvortes besonders eignen , auch an dieser Stelle

k,, ^ dttchen SchwarzwaÜ» kommen folgende Heime in Frage :L' '" » « Benauet Naturfreundebaus bei Urnagold -

Ebener Höde - Haus der Ortsgruppe Karlsruhe ,
^ vrt ist hier das ganze Jahr anwesend.

Hütte im Hundsbachtal .
?,j ^ chwäbisihe Gauhaus auf dem badischen Kniebis .
t ^ ,"E>onders günstigen Echneeverbältnisien können auch die
s „ ito Heime der Ortsgruppe Pforzheim bei Huchen -
t, ^7 bei Bad T e i n a ch , ferner das Moosbronner
<! » L ,

^ ^ ' ^geuove Karlsruhe und das Heim der OrtsgruppeJk J*. 1 8 im Mooswaldgebiet wertvolle Dienste leisten.
^ lbz " Ieren Schwarzwald tritt in erster Linie das bekannte

? usle bei Schönwald hervor , wo ebenfalls das ganze
Hauswart anwesend ist. Aber auch das Hornberger' Alt- Hornberg , das Heidenschloh aus - dem Brend ,Jb»[r? 8 nninger Saus auf dem Sirzwald und ichliehlich

IÖJ öclcaene Heim der Freiburger am Rohberg bei
ft « " a *8 ausgezeichnete Stützpunkte für di « Winter -

. valls die Schneedecke auch in tieferen Lagen günstig ist,st | 008 Labrer Haus am Eaisberg und das Heim bei
e l l auf der Holzebene zu empfehlen.'Mschwarzwald ist aus begreiflichen Gründen am liebsten' iyi^ 'utersportlern aufgesucht . Dort bietet das badische

lldjlntn Feldberg in 1365 Meter Höbe , unmittelbar
«Sa ? ^ bberggipfel gelegen, sehr günstige Möglichkeiten zur
»"»SAi

8 gesunden Sportes . Auch dort ist das ganze Jahr
kVeh '

ii anwesend. Nach Mitteilung vom Feldbergbeim bat
kdich^ abe^schon nahezu 75 Zentimeter erreicht, und ist eine
stj^ x '8 Skiföre vorbanden . Auch das Heim bei Herrifchried-
^ t,y ^ ahenwald liegt in idealem Skigelände . Die Heime sind
I ftei

tt*)re wesentlich ausgebaut worden, dies gilt besonders' >r . M 8 mit einem ständigen Hauswart , olio Badener Höbe ,
K d^ '8rhäusle und Feldberg . Die leiblichen Bedürfnisie
>' 9?n *

^ derzeit zu billigen Preisen eingcdeckt werden.' >e,, " ' urfreundebewegung plant über den Winter mehrere
JjAfcrt Veranstaltungen . So finden über die Wcib-
pi. {Jj 1 günstigen Schneeverbältnisien auf der Badener Höbe ,
i! Üatt Küferhäusle , am Rohberg und am Feldberg Ski -

2 » der letzten Januarwoche findet am Feldberg der
TW ? lerkurs statt , der durch den Gauskiwerbetag am
7 » eldberggebiet seinen Abschluh findet . Aber auch
i>schi,L, " werden gröbere Wintersportveranstaltungen abge-
F* 5 , .? Wintersvortler auf seine Rechnung kommt .

>̂ ,77
°brghaus ist ein ständiger Skilehrcr über die gaganzen

Ls «
Y *1* V».» WMKVivi uvci uic HUH9VI1

anwesend, der jedermann gegen geringe Gebiibr im
^ >f tz,^ ^ "8^8" wird . Auf dem Haus wird ganze Verpfle -
jjn si^ -8llung gegen mäbigen Preis gewährt . Auch gröbere
Ä 8 längere Zeit bei Vorbestellung Aufnahme.
HS Re i?'0en Zeilen werden wobl der Arbeiterschaft zeigen .

m^x8^ "" den Winterschönheiten hoben kann und zwar
r Auch an Anleitungen fehlt es nicht , denn was

'Kbe
'
« L8

. *n de" letzten Wochen vorbereiteten , wird jetzt

Sti e,n tn b>e Neiden der Naturfreunde und werbet
Der kleine Jahresbeitrag macht sich

J}2 $ in, <e;
ertQ (*> bezahlt . Die Naturfreundedewegung ermög-

L^ »tnf . ,^ u>nmer , wie auch im Winter die Ausnützung der io
KT"

. ‘HW . <*8ri8n- Anmeldungen nehmen alle Ortsgruppen -
^ 8" - Wer über die Heime . Einrichtung usw . näheres

8 stch au die badische Gauleitung . Karlsruhe ,■ 2 woselbst auch Auskünfte über auherbadifche Heime
' * a "it ! t c® Darum Ihr Wintersvortler , ans Werk,ft?

Rr?{“
— wo es not tut

Mein Rucksack
opfer- und hilfs -

n, .

•x$K ,

Von Wilbelm Deisel . ,
Wenn ich mit frohem Wandermut
durchstreifte Flur und Auen,und mich der Magen knurrend mahnt ,gib mir was zu verdauen ,dann ist mein Rucksack rasch zur Stell
und öffnet seine Tasche
und spricht , aus Dank, dah du mich trugst,biet ich dir Brot und Flaich«.

,v «, il"' ine
le

w ' e »u singen : „Im tiefen Keller sitz ich hier".
P vgP ^ .b . Brustton der lleberzeugung . Das dürfte dar -
-.'ß », 8 üf* ,enft e meines Rucksacks im erpährungswirtschaft -

8^eugi bin. Man kann mir doch nicht zumute» ,
, Ausführung meiner Wanderungen verhungern
l“11-
r° 6 > u mich trugst . . . Wenn ich mit dem Rucksack

ausrücke , dann bin ich
Fuhgänger mehr, fon-

>■-.np - . ci, . - Lastgebwerk auf besondere Ver-
h, und werde von den Verkehrsbeamte » in mei -

*i«itl^ '' wen geregelt . Was sich bei der k>' i 'd » : ^-!chir ^ -rei^ nbeere leicht als gemahregelt ansieht. Der Ruck-

Vil - er aus Oeuifchlanü
Streitzug nach Sachsen

Das Bildnis , das Hans Reimann von Sachsen verbreitet , istein Zerrbild und malt in groben Umrisien nur den Spießer , den
man überall findet , in Amsterdam und Paris , in Riga und Pragund nicht nur in Leipzig. Natürlich gibt es auch die Menschen ,von denen Reimann witzelt , auch in Sachsen , wie es die Typen in
Berlin gibt , die Heinrich Zille auf die meist krummen Führ stellt,ohne damit den klaren Typ des klugen Berliners zu treffen . Die
Sachsen sind ein junges Volk und in ihren Adern flieht fränkisches ,
thüringisches und auch slavifches Blut . Im Berliner stoben die
Blutströme aller deutschen Stämme zusammen, aufgelockert durch
die slaoischen Spritzer aus dem Osten. So finden wir — es klingt
grotesk — viele Aehnlichkeiten zwilchen dem Berliner und dem
Sachsen .

Sachsen ist eine einzige grobe krachende Fabrik . Auch D r e s»
den mit seiner glänzenden Vergangenheit ist nicht mehr die stille
Residenz , in der die Spiher bocken ist nicht mehr die Stadt , die
mit dem naben Leipzig um die Füorung des Landes kämpft. Nur
der Stadtkern Dresdens mit den unvergleichlich schönen Türmen
an der Elbe , dem kostbaren Barock des Zwingers und der Hofkirche ;mit der breiten , gelasienen Passage der Brüblschen Terrasie und der
gewölbten Wucht der Frauenkirche ist schönste Vergangenheit , aber
der architektonische Kern ist schon lange gesprengt, die Vergangen¬
heit und Historie überholt , die Zukunft nabe gerückt . Von allen
Seiten wird Dresden von der Industrie berannt , von Osten, Westen,Süden und Norden . Rund sechzig Prozent aller Ein¬
wohner sind Proletarier .

In Sachsen stand die Wiege der deutschen Arbeiterbewegung .
Lasialle, Liebknecht und Bebel — um einige große Namen zu
nennen — haben von Leipzig aus die Bewegung geführt . Sachsen:
das war schon lange vor dem Krieg das „rote Königreich" und
schickte nur Sozialdemokraten in den Reichsrag. Lieber Reimann ,wir haben oft über Ihre sächsischen Anekdoten gelacht, doppelsinnig
gelacht, weil Sie nur die Oberflächlikeit sehen und schildern . An
Sachsen wird nämlich das Experiment der Industrialisierung und
Blutmischung seit vielen Jahrhunderten ausprobiert , das Experi¬
ment . an das fast alle deutschen Landschaften glauben müsien .Die große Fabrik Sachsen bat schon im Mittelalter für die
ganze Welt gearbeitet . Lausitzer Leinewand eroberte sich den Markt
in Ruhland und Südamerika , Cbemnitzer Wirkwaren und Maschinen
sind in allen Ländern zu haben , und zu Textil und Maschinenbau
kommen die chemischen Werke , die photographisch« Industrie , die
Zigarettenproduktion , das Glas , die Schokolade, die Kohle , die
Musikinstrumente, die Spielwaren . Da ist Leipzig , ein Zen¬
trum des Welthandels , die Stadt der grohen Buchverlage und
Druckereien, da ist Chemnitz mit den Maschinen und Textil »
buden, das Erzgebirge mit wenig Er » und dem entsetzlichen Elend
der Heimarbeiter , der Holzschnitzer , der Weberinnen , der Bergleute
in den Kohlengruben . Plauen im Vogtlaird , Meerane und
Crimmitschau mit nichts als Textil , das schwarze Zwickau ,das goldene Dresden mit dem brutalen Zugriff der Arbeit .

Phantastisch ist dieses Land Sachien ! In der Lausitz sitzen
die Wenden , im Vogtland di« Franken . Ueberall donnert und
dampft die Arbeit . Von den chemischen Gasen der grohen Werke
werden die prachtvollen Dome, Türme und Rathäuser angefresien
und verfallen . Das Land Sachsen ist ein verwirrendes Spiegelbild
von ganz Deutschland, in ibm findet man die ungeheuerliche Fülle
von Arbeit , Betrieb , Landschaft, Kultur . Barbarei . Technik und
Einsamkeit in rasendem Wechsel . Das Völkerschlachtdenkmal , die
unsinnige Anbäufung blutiger Historie, die steingewordene Ec-
schmacklosigkeil siebt nicht weit von jenem Hauvtbahnhof , in dem
sich die wichtigsten Eisenbahnlinien der ganzen Welt treffen . Das
ist Leipzig. In Dresden erhebt sich eiirige Minuten hinter dem

Zwinger , diesem baroken Gedicht aus Stein , der fatale Kitsch einer
Zigarettenfabrik , die ihre zweckmäßige Form und Bestimmung durch
eine üble Moschee verkitscht hat , von deren Türme die Gebete um
guten Absatz qualmen .

Immer noch werden über K ö tz s ch e n b r o d a in der Lösnitz
di« geistreichen Witze gemacht, Potschappel bei Dresden — auch das
war eine slaoische Siedlung — hat sich vor den Stammtischbrüdern
gerettet und mit einigen anderen Dörfern zur neuen Stadt Freital
zusammengeschlosien . Der Maler Pechstein ist ein Sachse , der Boxer
Samson Körner , der Dichter Lessing , der Bildhauer Klinger , der
Philosoph Nietzsche, der Räuberbauvtmann Stülvner , die Musiker
Bach und Wagner , Clara Zetkin stammt aus Sachsen und — nehmt
alles nur in allem — Mux Hölz .

Dostojewski bat in Dresden gelebt . z, :r Sixtinischen Madonna
vilgerten viele Generationen . Schiller schrieb bei Dresden seinen
hinreißenden Hymnus an die Freude . Der Dresdener Christstollen
geht in die ganze Welt , und aus der ganzen Welt kam in die
Hellerauer Tanzschule die „goldene Jugend " . In Annaberg
steht das Denkmal der Barbara Uttmann , die im Erzgebirge den
Hunger verewigte und den armen Frauen und Mädchen das Klöp¬
peln beibrachte. Gold und Silber hat man da oben im Gebirge
gegraben , das Proletariat rronte seit dem Mittelalter . Der Reich¬
tum und die Herrschaft bauten ibre Schläüer und Zwingburgen
dicht neben den armseligsten Hütten menschlichen Jammers . Und
aus dem Jammer und aus dem mystischen Dunkel religiöser Selten
erhoben sich um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Fcuer -
vögel der sozialistischen Idee .

In Deutschland gibt es viele schöne Städte : zu den schönsten
Städten aber muh man Dresden zählen . Die Elbe teilt die alte
Stadt im Tale wie eine süße Frucht . Ja . in den Vorstädten
mauern Fabriken die Sicht ein . aber immer siebt man die nahen
Berge und die rauschenden Wälder . Unter den vielen Fabriken
S
ehen die neuen Blocks der photographischen Industrie. Sie werden
urch die Zeihwerke in Jena beherrscht , von Jena , das sich in den

letzten Jahren seinen gewaltigen Konzern aufgebaut hat . Noch ein
anderer Trust prägt das Gesicht der Stadt : die Zigaretten¬
fabrikation . Ueber dreißig Prozent aller deutschen Zigaretten
werden in Dresden hergestellt. In diesen Fabriken arbeitet viel
ausländisches Kapital . Ihm sind die grohen Maschinen, die tür¬
kischen, bulgarischen und griechischen Tabclplautagen ebenso dienst¬
bar wie die geschickten Arbeiterinnen . 1562 stieg in Dresden die
erste Duftwolke des Tabaks auf . die ersie Zigarettenfabrik von
Deutschland wurde hier errichtet . Sie ist beute schon lange tot
und eingesargt in einem der grohen Konzerne, die um die Führung
kämpfen.

Andere Wolken, giftige und tödliche , steigen aus den chemischen
Werken auf , schwarze Wolken stoßen die naben Bergwerke in den
Sommerhimmel , feine, graue Rauchschleier hängen über der ganzen
Stadt , kämpfen mit den Windstößen der beschwingten Berge , mit
den Ozonwolken der tiefen Wälder , in denen die Villen und Sana¬
torien liegen . Und wenn man aus die Berge steigt und die große
Stadt im Tale betrachtet , die ragenden Türme , die Schluchten der
Altstadt , die Brücken über dem Strom , den Rouchgürtel und ge¬waltsamen Angriff der allesverwandclndcn Industrie : da sieht man
wieder die Umschichtung Deutschlands zum Arbeiterstaat , und das ist
der Anfang zur sozialistischen Republik . In einer knappen Babn -
fabrtsstunde ist man im Elbiandsteingebirge . Vor der sausenden
Einsamkeit stiller Täler wabbert Ruh und Dunst der Arbeit , die
feurige Lobe unserer Zeit , durch die wir alle bindurchmüssen, umder Erde nahe zu sein , der Erde , aus der auch wir immer und
immer wieder neue Kräfte schöpfen müsien .

Max Barthel .

sack gehört nun einmal nicht zur städtischen Bagage und das ist
>.
ie armen Mitreisenden im engen Wagenabteil haben gewöhn¬

lich einen heiligen Abscheu vor dem Rucksack . Besonders dann , wenn
ein ruhiger Feld - , Wald - und Wiesenkocher übergeschnallt ist und
eine unfreiwillige Abreibung an den Ullsteinschnittmustern der
Holdseligkeiten ergötzliche Aschenbrödelszenen hervorruft . Das ist
dieses Mal nicht der Fall . Dafür bade ich aber umständehalber
einen hochprozentigen Delikateb- Allgäuer in der Auhentasche ver¬
wahrt . Die Hitze im Wagen ist fürchterlich und , der Not gehorchend
und dem eigenen Triebe , sucht er sich Luft zu machen . Der pene¬
trante Duft führt zur Katastrophe . Von der nächsten Haltestelle
an bin ich mit meinem Rucksack allein im Wagen . Das ist aller¬
dings angenehm , und ich bin versucht , in Zukunft bei vollbesetztem
Wagen Liters einen Käse als Hausknecht zu verwenden .

An der kleinen Bestimmungsstation angelangt , habe ich noch
Glück, dah mir der Dahnbeamte das Rangiergleis als Durchgangs-
sperre anweist. Andernfalls würde ich beute noch mit meinem Ruck¬
sack zwischen Wand und Kartenbäuschen stecken oder hätte minde¬
stens meinen Sonntag damit verbringen müsien . den Rucksack leer
und mich endlich bindurchzusuttern .

Soweit also hätte es gut gegangen. Nun ruht er noch wobl-
geiüllt aui meinem Rücken und ich strebe mit ihm der Ferne zu.

Ein Stück Zweisamkeit. Durch das Tragen wandere ich ge¬
ruhsam und beschaulich und komme gar leicht ins Philosophieren ,
weil das mit Bedächtigkeit zusammenbängi.

Bin ich von Haeckels „Welträtsel " der Naturanschauung ausge¬
gangen und sinniere in den Geisteskomplexen von Hegel, Kant ,
Schopenhauer und Spinoza , dann bin ich in der frischen reinen Luit
ein schön Stück Weg dabei gewandert , immer der reichen Umgebung
empfindend ansichtig , verspüre aus begreiflichen Gründen Hunger
und komme so allmählich in philosophischer Betrachtung und Erd -
verbundenbeit ganz wie von mir zu Schillers abschliehender These :

Solange , bis den Lauf der Welt
die Philosophie »usammenbält ,
ernährt sie ihr Getriebe
durch Hunger und durch Liebe.

Und just für den Hunger sorgt mein Hotel Rucksack . Mit einer
Innigkeit wird „ Uber den Daumen " gefuttert , wie das Hermann
Löns so klassisch zum Ausdruck brachte .

Irgendwo in der Nähe ist ein Kurhaus . Ich höre es an den
sich her verirrenden Klaviertönen . Uebrigens : Solide Preise .
Danke. Bin selbst mein Wirt . Musik ? Mein aufgetakelter Alu¬
miniumkocher ist in Tätigkeit und das Teewasier summt schon seine
nützliche Melodie . Eeniehen soll man immer heimlich . Dalet . Herr
Kurbausdirektor . Ich kann die konventionellen Gesellschaftsfaxen
und den rechnenden Blick nicht vertragen . Ich treibe praktischere
und mit Verlaub gefälligere Wirtschaft. Das ist Rucksacks Dank —

Als stetiger Wanderer und absolvierter Bruder Straubinger
alias „Kenn Kunde" auf so vielen Landstrahen Mitteleuropas , in
aller Art Wälder und Gebirge , weih ich noch manch andern Dienst
des Rucksacks zu schätzen. Bezeichnungen wie Schnerfer , Packbas,Rückenbeutel, Stullentiite . Ufie. Rückenschinder , Notwohnung , Ex-
veditionsladen und schliehlich Subsistenzscheuer und Gewisienrpfand
berühren teilweise für sich Kapitel , die den Leser vielleicht ahnen
lassen , was dahinter gesteckt bat , obne dah ich den Schleier meiner
Erinnerungen lüste.

Stiefel und Stock und Rucksack ,
zwei Läuse und eine Wanz,
sie bilden das Gebetbuch des Kunden ,
sie bilden seine Monstranz

So ist über ein Jahrzehnt oorbeigegangen , seit zum ersten Male
der Rucksack in mein näheres Dasein getreten ist und er bat in
dieser Zeit wohl in so mannigfacher Art seine Nützlichkeit und Zu¬
gehörigkeit mir bewiesen. In der Jugendzeit konnte er freilich nur
Marmelade und Ka -Brot mittragen , aber auch mein erstes Ver¬
langen bat er miterlebt , draußen das Gefühl der Freiheit zu
suchen. Er hat mich Wanderer werden sehen durch grüne , frucht¬bare Täler , über sonnige, freibeitskündende Höben, er hat michtreu und still begleitet in die vier Winde während meiner Hand¬
werksburschenzeit, wo er mir viel Unbill des unzusammenbängendenund problematischen Lebens gemildert bat . Stiller und oft alleini¬
ger Mitwisier ist er geworden von Sorgen und Enrbehrungen dabei,aber auch wenn es gut ging , woblgefüllter Freund meines physi¬
schen Daseins .

Es ist schon so . Mensch und Dinge gehören zusammen, wie
etwa das Kleid und die Person die es trägt , oder wie die Stiefel
und derjenige , der sie benutzen muh. Und das Lebenwollen zwingt
dazu, dah Mensch und Dinge zum Lebenkönnen sich dienen . Das
„Wie" dann ist Lebenskunst. Was singt Bruder Straubinger ?

Ich trag in meinem Ranzen
aller Stiefel zwei , ,einen zerrihnen und einen ganzen
beiha. juchhei !
Den nuten für den trockenen Fleck,
den zerrihnen durch den dicken Dreck,
so komm ich durch die Welt ,
bei ! wie der Würfel fällt !

Literatur
Alle an vieler « ielle besprochenen und angckündigic» Bücher und Zeit¬

schriften kdnnen von unserer Berlags -Buchyandlnng v , zogen werden .
» ulender de« Deutschen Landardeiter -Verbandr « sür 112 Setten

stark , reichlich illustriert . Preis 56 Pfg . Erhältlich bei den Angestellten de«
Verbandes sowie bet der EnckehauS - G .m .b .H ., Abteilung Verlag , Berlin
SW . 46 , Enckestratze 6. — Der neue Verbandskalcndcr des Deutschen Land»
arbetter -Bcrbande « stellt wieder eine bemerkenswerte Verestcutlichung dar .
In » upscrticsdruck hergeslellt, geschmackvoll ausgemacht und intt einer Fülle
belehrenden und unterhaltenden Stosscs versehen, so präsenicert er stch al«
«in Büchlein, dar jung und alt ersreucn wird . Tic ersten weiten füllt ein
» alendartum , dar durch Merktafeln für Garten und Ltzirlschaft , durch
Bauernregeln und Sprüche sowie durch Abbildungen über die Sitten und
Trachten der deutschen Stämme ergänzt wird . Dem » alcudarium folgen
Angaben über dar Jahr 1929 . Dar amtliche Ergebnis der ReichStagr-

ahlcn am 20. Mai 1928 tm Vergleich zur Wahl am 7. Teze >nv »r 1924 und
ne Ueberstcht über die sozialdemokratischen Ttimnieu in den einzelnen

Wahlkreisen 1924 und 1928 sorgen dafür , daß der Politik ' interessierte
Leser auf seine Kosten kommt. Die folgenden Seiten sind mit den ver¬
schiedensten Aussätzen , Erzählungen und Sinnsprüchen angefüllt . Eine
Rätselecke , eine dumoristischc und satirische Seite , TrächtigkeitS. und Brüte »
kalender. Matz- und Gewichtstabellcn und vor allem ein ausführlicher Ver¬
zeichnis der Märkte und Messen 1929 schließen den Kalender ab . « ein
Kalcndcrfrcund , vor allem aber kein Landarbeiter sollte an ihm achtlos
vorübergehen .


	[Seite 646]

